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Die Frommen jubeln und jauchzen 

"Aufreißt Jahweh die Erde, macht sie 
wüst und leer, kehrt das unterste zu 
oberst und zerstreut seine Bewohner ... 
Geleert, geplündert wird die Erde. Jah- 
weh hat es befohlen! 

Hintrauernd stirbt die Erde, der Acker- 
boden schwindet und verdirbt, die Führer 
der Erdenvölker sinken dahin. Entartet ist 
die Erde unter ihren Bewohnern, sie 
übertreten das Gesetz und ändern die 
Gebote. Sie brechen den ewigen Bund mit 
Jahweh. Darum frißt der Fluch die Erde. 
Und schuld daran sind die, die darin 
wohnen. Und daher verdorren sie bis auf 
einen kleinen Rest. 

Der Most verschwindet, der Weinstock 
verschmachtet, alle, die von Herzen fröh- 
lich waren, seufzen ...In Trümmern liegt 
die leere Stadt, jeder Zugang zu den 
Häusern ist versperrt. Man klagt und 
weint auf den Gassen, versiegt ist jeder 
Freudenquell, aller Frohsinn verließ das 
Land. Nur wüste Plätze sind der Stadt 
verblieben, und alle Tore sind zerschla- 
gen. 

So geht es allen Völkern der Erde... 

Doch die Frommen [ = die Jahweh- An- 
hänger] erheben ihre Stimme. Sie jubeln 
und jauchzen vom Meere her über die 
Größe Jahwehs: Darum preist Jahweh, 
den Gott Israels, im Morgenland und auf 
den Inseln des Meeres . ' Und vom Saume 
der Erde her hört man Lobgesänge: Den 
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Frommen wird Herrlichkeit zuteil V 

Die anderen aber klagen: ' Elend mir! 
Elend mir ! Wehe mir! Räuber rauben, ja 
immerfort räuberisch rauben die Räuber!' 

Ja über euch, Bewohner der Erde, die ihr 
nicht fromm seid, kommt Schrecken, 

Grube und Strick Und ob einer entflöhe 
vor dem Geschrei des Schreckens, so fällt 
er doch in die Grube, und wer aus der 
Grube sich erhebt, der fängt sich im 
Garn . Denn die Fenster des Himmels sind 
aufgetan, und die Grundfesten der Erde 
erbeben. Und es zerbricht, zerbirst die 
Erde, die Erde zerspringt, zersplittert, die 
Erde wankt und schwankt . Hin und her 
taumelt die Erde wie ein Trunkener... 

Selbst der Mond und die Sonne werden 
beschämt dastehen, wenn Jahweh, der 
Herr der Heerscharen, in voller Herrlich- 
keit die Königsherrschaft antritt auf dem 
Berge Zion und zu Jerusalem. " 

{Altes Testament, Jesaia, Kap. 24, Vers 1- 
23; Neuübersetzung durch den Verfasser) 

Jahweh heißt im Alten Testament u.a. "der 
Herr der Heerscharen". Was aber betrei- 
ben Heerscharen? Heerscharen verheeren, 
zerstören, vernichten. Statt "Herr der Heer- 
scharen" könnte man auch schreiben; Herr 
der Verheerung oder Herr der Vernichtung. 
Eine umfangreiche Dokumentation zur Ei- 
genschaft Jahwehs als "Herr der Vernich- 
tung" enthält die Arbeit des Verfassers: 
Das Holocaust-Syndrom (Band 1, in Vor- 
bereitung). 
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Bei Bedarf: Ausrottung der Deutschen? * 


Unter der Überschrift "Wir Europäer sollen uns opfern" ver- 
öffentlichte am 24.4.1989 der Spiegel einen Artikel. Es hieß 
darin u. a.: 

"Hans-Dietrich Genscher plagten während seiner Krankheit 
düstere Gedanken. Unentwegt beschäftigte ihn, wie Besucher 
bemerkten , ein Dokument, das den zweithöchsten Geheim- 
haltungsvermerk der Nato trägt: Cosmic. 

Das Papier aus dem Nato-Hauptquartier beschreibt minutiös 
das Szenario eines dritten Weltkriegs in Europa; es wurde 
Ende Februar /Anfang März als 'Wintex-Cimex'-Übung in 
unterirdischen Bunkern - mit Kanzlerdarsteller Waldemar 
Schreckenberger an der Ahr und einem echten US-Präsiden- 
ten in Washington - geübt. Zum erstenmal wurden die ! Allge- 
meinen politischen Richtlinien' für den Einsatz von Atomwaf- 
fen angewandt, die im Oktober 1986 die Nukleare Planungs- 
gruppe beschlossen hatte. 

Diese Richtlinien (guidelines) behandeln ausführlich nicht 
nur den atomaren Ersteinsatz (first use), sondern auch den 
zweiten Schlag (follow on use); ihm liegt die Annahme zu- 
grunde, die Sowjet-Union werde nach den ersten atomaren 
Warnschüssen keineswegs die weiße Fahne hissen, sondern 
sofort nuklear antworten. Nach der detaillierten Nato-Pla- 
nung sollen Führungs- und Fernmeldezentren, Raketenstel- 
lungen und Munitionslager des Gegners zerstört werden. 

Nicht nur Genscher, auch die Unionschristen hat das Alli- 
anz-Szenario erschreckt. [Wirklich? Will man jetzt erst be- 
griffen haben, wie die Grundlinie des "Verteidigungskonzepts" 
der NATO seit über drei Jahrzehnten aussieht? Soviel Schlaf- 
mützigkeit ist kaum anzunehmen.] Eine neue Diskussion über 
die Nato-Strategie der angemessenen Antwort (flexible res- 


* Erstmals veröffentlicht im Herbst 1992. 
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ponse) und den Sinn der atomaren Kurzstreckenraketen bahnt 
sich an: 

Soll Europa in einem künftigen Krieg zum alleinigen Schlacht- 
feld werden? Wird gar der Untergang Deutschlands geplant? 
Und dient das Beharren der Amerikaner auf einer Moderni- 
sierung der Kurzstreckenraketen letztlich nur dem Ziel, die 
USA durch einen begrenzten Krieg in Europa aus dem gro- 
ßen atomaren Ho l o c aus t herauszuhalten? 

Der Verdacht ergab sich für die Teilnehmer des Planspiels 
zwingend aus dem Ablauf der Wintex-Übung: 

Als nach dem konventionellen Angriff des Warschauer Pakts 
(Orange) die Nato-Truppen (Blau) den Vormarsch nicht län- 
ger aufhalten konnten, forderte der Nato-Oberbefehlshaber 
in Europa, John R. Galvin, den Einsatz von Atomwaffen. Über 
die Freigabe mußte die oberste politische In- 
stanz , das Weiße Haus in Washington, entscheiden. 

Der Bescheid war positiv. 17 Atomsprengköpfe zu je 100 Ki- 
lotonnen (die Hiroschima-Bombe hatte 13 Kilotonnen) soll- 
ten gegen die Warschauer-Pakt-Staaten eingesetzt werden. 
Die Träger: Jagdbomber, Cruise Missiles und ' Pershing 1A - 
Raketen, die zwar verschrottet werden sollen, derzeit aber 
noch im Besitz der Bundeswehr [im Besitz der Bundeswehr? 
na, wer's glaubt!] sind. 

Die große Überraschung: Von den 17 Atomwaffen war nur 
eine einzige für den Einsatz gegen die Sowjet-Union vorge- 
sehen. Der Rest detonierte in dem Planspiel in Polen, Ungarn 
und der Tschechoslowakei, drei Atomsprengköpfe explodier- 
ten in der DDR. Eine A-Waffe traf den Nato-Partner Türkei, 
weil die Sowjets auch dort eingerückt waren [später kam he- 
raus, daß in dem Planspiel ingesamt über 100 Atomspreng- 
köpfe gezündet worden waren]. 

Die Bundeswehr mußte zwar nicht - Zeichen besonderer am- 
erikanischer Sensibilität - die DDR verwüsten [das taten die 
anderen, unsere Freunde und Verbündeten], dafür aber wur- 
den die Europäer gezwungen, mit ihren Trägern eine Atom- 
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bombe auf die Sowjet-Union zu werfen . Alle Nuklear-Einsät- 
ze gingen vom Boden der Bundesrepublik aus [sieh an, sieh 
an!]. 

Aus diesem Szenario mußten die Europäer bittere Lehren 
ziehen. [Wieso? Das Kleine Einmaleins der NATO-Strategie 
kennen sie doch schon seit Jahrzehnten!] Der US-Präsident 
ist zwar verpflichtet, die Verbündeten vor einer Entschei- 
dung zu konsultieren - aber nur wenn ' Zeit und Umstände ' es 
erlauben. Nach den neuen Richtlinien soll dabei dem Land 
' besonderes Gewicht ' beigemessen werden, 'auf dessen Ter- 
ritorium und von dessen Territorium aus' die Waffen einge- 
setzt werden. [Welch fürsorglicher Hohn, kurz vor der Ver- 
nichtung noch 'besonderes Gewicht* beigemessen zu bekom- 
men]. 

Im Wintex-Cimex-Szenario hielten sich die Amerikaner zwar 
an das Gebot der Konsultation. Die Einsätze wurden auf 
Wunsch der Europäer reduziert [im Ernstfall wird das dann 
anders sein], die gravierenden Einwände gegen die Zielpla- 
nung aber abgelehnt. 

So mußten die deutschen Übungsteilnehmer hinnehmen, daß 
von ihrem Territorium aus der andere Teil Deutschlands prak- 
tisch zerstört wurde. Die Sowjet-Union, die als Revanche mit 
großen Interkontinentalraketen die USA treffen könnte, blieb 
weitgehend verschont. 

Der vernichtende Gegenschlag des Warschauer Pakts soll 
nach US-Planung also nur Mitteleuropa treffen ; die Deut- 
schen, so ein bissiger Kommentar der britischen Premiermi- 
nisterin Margaret Thatcher, sollten sich an diesen Gedanken 
gewöhnen, hätten sie doch den letzten Krieg verloren. 

Auch in der CDU/CSU hat inzwischen bei dieser Zumutung 
das Nachdenken über den Wert der Kurzstreckenraketen 
begonnen. Bedrückt von der Vorstellung, daß im Ernstfall 
das ganze Deutschland in Schutt und Asche gelegt werden 
soll, zeigte sich auch der national-konservative CDU/CSU- 
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Fraktionschef Alfred Dregger - und da hat Genscher kräftig 
nachgeholfen. Seihst die bisherigen Verfechter einer Moder- 
nisierung haben inzwischen erkannt, daß nach der US-Stra- 
tegie gerade Atomwaffen mit kurzen Reichweiten offenbar 
nur den Sinn haben sollen, den Krieg auf Europa zu begren- 
zen. Sie dienen nicht der Anbindung der USA an Europa, son- 
dern der Entkoppelung. 'Mit dieser Art des Kriegsspiels', so 
ein Hardthöhen-Beamter, 'haben sich die Amerikaner selber 
dekuvriert. '" 


In atomarer Haft 

Das Erstaunlichste an diesem Bericht des Spiegel ist eigent- 
lich die plötzliche Unruhe der Herren Genscher, Dregger und 
deren Freunde. War es diesen Herren bisher wirklich nicht 
klar gewesen, daß wir, die Deutschen, uns in "atomarer Haft" 
befinden? Und war es ihnen bisher auch nicht klar gewesen, 
daß diese Haft einmal in der "atomaren Vernichtung" enden 
könnte? Wir werden sehen, diesen Unschuldslämmern war 
das längst klar. Wenn nicht, müßte man sie der völligen Un- 
fähigkeit zeihen. 

Seit dem zitierten Bericht ist in Europa viel geschehen. Die 
Wiedervereinigung, die wachsende Entspannung zwischen 
West und Ost, der Zerfall der Sowjetunion und Jugoslawiens. 
All das ließ bei vielen Menschen die Meinung entstehen, ein 
Krieg zwischen den beiden Blöcken sei nun kaum noch denk- 
bar. Daher sei es müßig, sich weiterhin so intensiv wie bisher 
mit unserer militärischen Lage zu befassen. Aber das ist ein 
Irrtum. Die Geschichte lehrt, daß auf Phasen der Entspannung 
und Destabilisierung oft kriegerische Zeiten folgen. Schon 
deshalb sollten wir sehr wachsam sein. Aber in der hier vor- 
gelegten Untersuchung geht es nicht darum, wie sehr oder 
wie real wir derzeit militärisch bedroht werden. Es geht um 
mehr. Ich versuche, das Wesen und die Wurzeln jener Verhal- 
tensweisen bloßzulegen, die den Grundcharakter unseres Lan- 
des bestimmen. 
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NEUROTISCHE UND PARANOIDE ELEMENTE 

Es sind Verhaltensweisen, die krank sind, die geprägt sind von 
neurotischen und paranoiden Elementen mit überwiegend 
zerstörerischer Ausrichtung. 

Beschäftigen wir uns zunächst noch weiter mit der militäri- 
schen Lage: 

Die bisherigen Besatzungstruppen stehen nach wie vor im 
Land. Zwar verlassen die Sowjet-Truppen Mitteldeutschland. 
Aber dieser Abzug ändert wenig an der Ausgangslage. Er ver- 
schiebt nur die Grenze zwischen West und Ost. Entscheidend 
ist, daß die US-Truppen bleiben. Von den 938 amerikanisch- 
en Militärliegenschaften in Westdeutschland sollen bis 1997 
nur 1 1 4 geschlossen werden, und zwar hauptsächlich Kaser- 
nen, Wohnungen, Übungsplätze und nebensächliche Depots. 
Der harte militärische Kern soll nicht angetastet werden. 

Besatzung durch den 

MÄCHTIGSTEN IMPERIALISTISCHEN STAAT 

Das heißt, die Besatzung durch den mächtigsten imperialisti- 
schen Staat soll bestehen bleiben. Auch die NATO soll be- 
stehen bleiben. Sie soll sich sogar ausweiten. Hierbei denkt 
man auch an die Aufnahme ehemals sowjetischer Staaten. Ist 
das nicht bezeichnend? Das Ziel liegt damit klar auf der Hand. 
Es wird hie und da auch offen ausgesprochen: Die NATO soll 
sich zu einer weltweit ausgedehnten Verteidigungs- und Po- 
lizeistreitmacht entwickeln, natürlich unter der verantwortungs- 
bewußten Führung der Machthaber in den USA. Damit könn- 
ten die eigentlichen Macher weltweit NATO-Truppen einset- 
zen. Das wäre auch viel praktischer und effektiver als der Ein- 
satz von UNO-Truppen. Und selbstverständlich ginge es da- 
bei immer um den Weltfrieden, die Gerechtigkeit und die Frei- 
heit. Denn nichts steht uns höher. Natürlich außer unserer 
Führungselite. Und dann noch Coca-Cola, Tutti-Frutti, Mac 
und Mac und die übrigen fundamentalistischen Errungen- 
schaften unserer 'Westlichen Wertegemeinschaft'. Das möch- 
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ten wir ja schon gerne durch einen Atomkrieg geschützt se- 
hen. Wir doch alle! 

Die alte Strategie wird fortgesetzt 

Wir können also weiter ganz beruhigt sein. Die alte Strategie 
kann, nach einigen äußerlichen Anpassungen an die verän- 
derten Verhältnisse, im Kern dieselbe bleiben, insbesondere 
jene Strategie, wonach Mitteleuropa im Ernstfall atomar aus- 
gelöscht werden soll. Denn das ist klar: ein unbotmäßiges 
Deutschland ist für die Gestalter dieser Entwicklung tausend- 
mal schlimmer, als es jemals die alte Sowjetunion war. Wenn 
man schon zwei Weltkriege gegen dieses Land geführt hat, 
ist man auch bereit, dagegen einen dritten zu führen. Wie man 
so etwas politisch und propagandistisch einfädelt, das hat 
man uns mit dem Golfkrieg vorexerziert. 1 Aber - wer will denn 
von uns unbotmäßig werden! Unsere Führer jedenfalls nicht. 
Und daher wird es vorerst dabei bleiben, daß amerikanische 
Atomwaffen von unserem Land aus andere Völker bedrohen 
- es sind ja auch nur solche Völker, die unbotmäßig werden 
könnten (sollen die eben brav sein, dann passiert auch nichts, 
denn an sich sind wir ausländerfreundlich, nicht?!) 

Raketen gegen den Nazi in uns 

Und daher wird es auch weiterhin so bleiben, daß Frankreich 
und Großbritannien ihre Atomraketen auf deutsches Gebiet 
richten. Denn das richtet sich nur gegen den Nazi in uns, und 
den will ja niemand. Mit anderen Worten: das sichert uns und 
den anderen den Frieden und den Fortschritt. Und aus dem 
gleichen Grunde besitzt die Bundeswehr keine schlagkräfti- 
gen Abwehrmittel gegen Atomraketenangriffe. Besonders 
enthüllend ist, was durch den Golfkrieg bekannt wurde: Die 
NATO ist ausgerüstet mit Patriot-Raketen. Diese können mit 
hoher Treffsicherheit sowohl Flugzeuge als auch Raketen ab- 
wehren. Soweit sich diese Raketen im Besitz der Bundeswehr 
befinden, sind sie jedoch so programmiert, daß sie nur Flug- 
zeuge abwehren können, keine Raketen. Daher mußten, als 
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wir unsere Pa/räf-Raketen im Golfkrieg an Israel Weiterga- 
ben, erst Fachleute unserer "Verbündeten" eingeflogen wer- 
den, um sie auf volle Tauglichkeit zu programmieren. Wer sich 
darauf keinen Reim weiß, mag ruhig warten, bis er ihm nach 
dem nächsten Krieg einfällt. 

Doch betrachten wir die Situation noch genauer. 

Die historische Erfahrung lehrt: 

- Es gibt Personen und Machtgruppen mit imperialistischen 
Bestrebungen . 2 

- Imperialistische Bestrebungen führten in der Vergangen- 
heit oft zum Erfolg. 

- Voraussetzung für den Erfolg war stets, daß die Bestrebun- 
gen als etwas höchst Positives dargestellt wurden, und 
zwar für die Mitkämpfer ebenso wie für die zu Beherrsch- 
enden. Das geschah vor allem durch Versprechung zu- 
künftiger Glückseligkeit, falls treue Gefolgschaft stattfin- 
de, außerdem durch ideologische Rechtfertigung, durch 
Massensuggestion, durch Aufbau von Furcht und Feind- 
bildern. 

- Imperialistische Bestrebungen gibt es auch in Staaten, wo 
solche Bestrebungen verboten sind. Sie werden dann staat- 
licherseits bekämpft, es sei denn, die Träger der Bestrebun- 
gen haben den Staat so stark unterwandert, daß sie dessen 
Abwehr weitgehend auszuschalten vermochten. 

- In der Bundesrepublik ist der bestehende Machtapparat 
von Personen und Gruppen durchsetzt, die unbewußt bis 
bewußt imperialistischen Bestrebungen dienen oder die 
sich so verhalten, daß sie solchen Bestrebungen keinen 
ausreichenden Widerstand entgegensetzen . 2 Diese Bestre- 
bungen sind allerdings nicht einheitlich, sie kommen aus 
unterschiedlichen Quellen und haben unterschiedliche Zie- 
le und Methoden. Zu beobachten ist auch, daß sich, wie in 
früheren geschichtlichen Epochen, auch heute unter den 
Trägem jener imperialistischen Bestrebungen Personen 
befinden, die den Krieg nicht nur als ein Übel ansehen, das 
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nicht immer abgewandt werden kann, sondern die es als 
ein Mittel ihrer Politik betrachten, und die daher versuch- 
en, Konfliktherde zu schaffen, zu schüren und im Bedarfs- 
fall einzusetzen als Ausgangspunkt für einen Krieg. 

Vorrangig gegen deutsche Interessen 
und Freigabe von Massenmord 

Wie weit derartige imperialistische Bestrebungen zum Cha- 
rakter der herrschenden Politik in unserem Land gehören, zeigt 
sich u. a. in der Art der sogenannten Wehrpolitik. Diese Poli- 
tik dient vorrangig keinen deutschen Interessen, insbesonde- 
re dient sie nicht der Erhaltung von Leben, Freiheit und Kul- 
tur unseres Volkes. Sie anerkennt das Angriffskonzept der 
NATO mit dem von Luns proklamierten " 'Recht " auf den "ato- 
maren Erstschlag " 3 Dieses "Recht” wurde immer wieder von 
Vertretern der NATO bekräftigt. Es beinhaltet den Anspruch, 
mit dem Einsatz von Massenmordmitteln beginnen zu dürfen, 
sobald dies erforderlich erscheint, um einer Machtergreifung 
der Sowjets in Westeuropa vorzubeugen. ♦ Sie anerkennt zu- 
gleich das Ziel der NATO, einen begrenzten Atomkrieg fuhr- 
bar zu machen. Zu diesem Zweck kam es zur sogenannten 
"Nachrüstung", zur Verlegung des NATO- Hauptquartiers 
nach England und zu einem strategischen Konzept, bei dem 
der Krieg allein von Mitteleuropa aus militärisch betreibbar 
und auf Mittel- und Osteuropa begrenzbar gemacht werden 
kann. Es ist klar, daß durch solche Absichten die atomare Be- 
drohung der Sowjetunion beträchtlich gesteigert wird, was 
diese wiederum im Krisenfall zum Präventivschlag drängen 
könnte. Aber selbst dann, wenn das eine falsche Beurteilung 
wäre, so steht doch zweifelsfrei fest: 


* Auch die strategische Übung unter der Bezeichnung Wintex-Cimex, 
die in dem oben zitierten Artikel des Spiegel behandelt wurde, 
nalim das "Recht" auf den "atomaren Erstschlag" für sich in An- 
spruch. 
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Bonn für Deutschland als atomschlachtfeld 

Die vorherrschenden Politiker wurden in der Vergangenheit 
von der Absicht getragen, Mitteleuropa im Kriegsfall zum 
Schlachtfeld zu machen und damit der Vernichtung preiszu- 
geben. Sie akzeptierten daher auch, daß zu diesem Zweck je- 
ne Atomraketen eingesetzt werden, die von einer fremden 
Macht auf unserem Boden stationiert worden sind, einer Macht, 
die schon zweimal in diesem Jahrhundert als Feindmacht ge- 
gen uns aufgetreten ist. Damit ist aber erwiesen, daß die maß 
gebenden Politiker, aus welchen Gründen auch immer, bisher 
nicht bereit oder imstande waren, sicherzustellen, daß das wich- 
tigste Ziel militärischer Verteidigung im Ernstfall verwirklicht 
wird, nämlich das Ziel, das Leben und die Existenzgrundla- 
gen des Volkes zu erhalten. 

Verteidigungszweck: 

Auslöschung des zu Verteidigenden 

Die herrschende Verteidigungspolitik läuft darauf hinaus, daß 
im Ernstfall das, was vorrangig zu verteidigen wäre, nicht ver- 
teidigt, sondern ausgelöscht wird. Sie stellt damit 
keine Verteidigungspolitik im Sinne des Grundgesetzes dar, 
sondern eine nach § 220a StGB, verbotene Vorbereitung von 
Massen - und Völkermord. 

Darüberhinaus haben jene Kreise, die diese Politik verschul- 
det haben, auch zu verantworten, daß wir über keine schlag- 
kräftigen Abwehrwaffen gegen Atomraketen verfügen und 
nur über wenige Schutzbunker für die Bevölkerung, während 
sie selbst zu ihrem eigenen Schutz sehr aufwendige Bunker- 
anlagen geschaffen haben.* 

Nur die Regierenden sollen geschützt werden 

Das beweist, daß sie zwar ein großes Interesse an ihrem ei- 
genen Schutz aber nicht am Schutz der Bevölkerung haben, 


* In der Schweiz stehen fast allen Bewohnern Atombunker zur Ver- 
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fügung, in der Bundesrepublik fast niemandem. Warum? Die Be- 
hauptung, die häufig angeführt wird, nämlich die Behauptung, die 
Ungeschütztheit der Bevölkerung setze beim Feind die Hemm- 
schwelle höher, wenn es um den Einsatz von Massenvernichtungs- 
waffen geht, diese Behauptung ist unsinnig und unredlich. Im Kriegs- 
fall denkt der Feind weniger an die Interessen der gegnerischen Be- 
völkerung als daran, sich selbst zu schützen und zu siegen. Das ist 
selbstverständlich und wird durch die Kriegführung aller Zeiten 
bestätigt. Auch wäre diese Rechtfertigung bestenfalls anwendbar, 
wenn die Bundesrepublik im Kriegsfall militärisch völlig unbedeu- 
tend wäre. Die Bunderepublik spielt jedoch eine zentrale militäri- 
sche Rolle. Sie war und ist das wichtigste und größte Militärlager 
an der Grenze und sie ist mit Atomwaffenstützpunkten übersät. 
Deswegen muß jede gegnerische Strategie darauf ausgerichtet sein, 
im Kriegsfall dieses Militärlager sofort auszuschalten. 
Das war und ist allen Militärs klar. Die strategische Planung war 
auch bisher darauf abgestimmt. Damit machte man aber Mitteleu- 
ropa zwangsläufig zum eigentlichen Schlachtfeld zwischen den 
Blöcken. Was das heißt, braucht keine große Erläuterung. Aufgrund 
der heutigen Waffentechnik kann ein Krieg schon bei ''konventio- 
neller" Kampfesweise verheerende Fol gen haben. Der Golfkrieg 
hat das gezeigt. Der Bau von Schutzbunkem in ausreichender Zahl 
wäre daher schon notwendig gewesen, als diese Art der "Verteidi- 
gungspolitik" begann. Da obendrein die Bundesrepublik mit Atom- 
spaltwerken Überzogen wurde, erwarten Fachleute schon bei ei- 
nem "konventionellen" Krieg, daß weite Gebiete aufs schwerste 
atomar verseucht werden. In diesem Zusammenhang ist ein Urteil 
erwähnenswert, das vom Verwaltungsgericht Schleswig im Jahre 
1980 gefällt wurde. Danach gehört es zum "Restrisiko", das dem 
Volk vom Gesetzgeber "auferlegt" wurde, daß im Kriegsfall ein 
Atomspaltwerk zerstört wird, das gegen Kriegseinwirkungen nicht 
geschützt wurde; die Forderung nach vorbeugenden technischen 
Schutzmaßnahmen wäre daher rechtlich nicht durchsetzbar. 3/4 Ähn- 
lich fielen dann spätere Urteile höherer Gerichte aus. 3/4 Und da 
auch tatsächlich bis heute keine wirksamen Schutzmaßnahmen ge- 
gen Kriegseinwirkungen geschaffen worden sind, heißt das im Klar- 
text: Gesetzgeber, Justiz und Exekutive akzeptieren entgegen dem 
Verfassungsauftrag, Schaden vom Volk abzuwenden, die völlige 
Verseuchung im Kriegsfall. Damit wird eine solche Verseuchung 
gleichsam zu einer Art "Recht" des Feindes gegen das deutsche 
Volk, die Verteidigung hiergegen aber zu einem "Nicht-Recht", al- 
so "Un-Recht", denn die Herrschenden haben das Schicksal der 
Verseuchung dem ganzen Volk "auferlegt". 
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Zielsetzung und Tätigkeit der Bundeswehrführung und der 
dahinter stehenden politischen Kreise verfassungs- und straf- 
gesetzwidrig. Sie verstößt unter anderem gegen Art. 9 II GG. 
und gegen § 220a StGB. 

Ist die Bundeswehr eine verbotene Organisation? 

Artikel 9 Absatz 2 des Grundgesetzes lautet: 

' Vereinigungen , deren Zwecke oder deren Tätigkeit den 
Strafgesetzen zuwiderlaufen oder die sich gegen die ver- 
fassungsmäßige Ordnung oder gegen den Gedanken der 
Völkerverständigung richten, sind verboten . ' 

§ 220a Strafgesetzbuch lautet: 

Wer in der Absicht, eine nationale, rassische, religiöse oder 
durch ihr Volkstum bestimmte Gruppe als solche ganz oder 
teilweise zu zerstören, 

1. Mitglieder der Gruppe tötet, 

2. schwere körperliche oder seelische Schäden, insbeson- 
dere der in § 224 bezeichneten Art, zufügt, 

3. die Gruppe unter Lebensbedingungen stellt, die geeignet 
sind, deren körperliche Zerstörung ganz oder teilweise 

herbeizuführen, 

4. Maßregeln verhängt, die Geburten innerhalb der Grup- 
pe verhindern sollen, 

5. Kinder der Gruppe in eine andere Gruppe gewaltsam 

überführt, 

wird mit lebenslanger Freiheitsstrafe bestraft . ' 

Ich lehne es ab, an einem verfassungs- und strafgesetzwidri- 
gen Wirken teilzunehmen, beziehungsweise mich rekrutieren 
zu lassen als Mitglied einer geistig und politisch fehlgesteu- 
erten Organisation, einer Art Jim-Jones-Sekte (das ist jene ok- 
kulte Sekte, die vor einigen Jahren in Südamerika kollektiv 
Selbstmord beging; sie soll angeblich vom CIA gesteuert wor- 
den sein, um zu testen, unter welchen Bedingungen Massen- 
suizid als Mittel zur Bevölkerungskontrolle organisiert wer- 
den kann). 
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Mitglied in einer geistig kranken Organisation? 

Es besteht auch keinerlei Rechtsanspruch irgendeiner Behör- 
de, mich zu einer derartigen Tätigkeit zu verpflichten . Hinge- 
gen besteht für mich die Pflicht, gegen diese Tätigkeit Wider- 
stand zu leisten. Außerdem besitze ich den Rechtsanspruch, 
daß mich die Staatsfuhrung in die Lage versetzt, in einer Wehr- 
organisation ausgebildet zu werden, die nicht nur zum Schein, 
sondern tatsächlich der Erhaltung von Leben, Freiheit und 
Kultur der eigenen Person, der Familie und Freunde, des ei- 
genen Volkes und anderer Völker dient. Dieser Rechtsan- 
spruch stellt ein fundamentales Grundrecht dar, das Recht 
auf Notwehr. 

Rechtsanspruch und nicht Rechtsersatz 

Es ist daher auch klar, daß es für mich nicht infrage kommt, 
Ersatzdienst zu leisten, denn ein solcher wäre nicht nur ein 
Ersatz für eine verbotene Tätigkeit, dadurch würde auch 
mein Rechtsanspruch auf die Ausbildung in einer rechtmä- 
ßigen Wehrorganisation verletzt werden. " 

Bezeichnend ist, wie die Prüfungskammem und Gerichte auf 
die vorstehend zitierte Argumentation geantwortet haben . 475 
Sie hatten für die Antwort drei Möglichkeiten. Sie konnten 
den Antrag liegenlassen, ihn ablehnen oder ihn zustimmend 
bescheiden. In den ersten Jahren nach Beginn der sogenann- 
ten "Wiederbewaffnung" wurden solche Anträge in der er- 
sten Instanz abgelehnt, in der nächsten blieben sie einfach 
liegen. Die Antragsteller wurden dann stillschweigend weder 
zum Wehr- noch zum Ersatzdienst herangezogen. 

Auch dem Verfasser erging es so. Er gehörte zu den ersten 
Wehrpflichtigen und war allem Anschein nach der erste er- 
folgreiche "Totalverweigerer" (Verweigerer von Wehr- und 
Ersatzdienst) aus patriotischen, antiimperialistischen Motiven, 
und dies ohne Rechtsbeistand. Später wurden dann derartige 
Anträge auch in höheren Instanzen abgelehnt. Zur Begrün- 
dung gab es rein theoretisch zwei Möglichkeiten. Der Antrag 
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konnte entweder aus sachlichen Gründen zurückgewiesen 
werden oder aus rechtlichen. Die Zurückweisung aus sachli- 
chen Gründen hätte verlangt, das tatsächliche Verteidigungs- 
konzept zu leugnen, nämlich die Planung oder Inkaufnahme 
der weitgehenden Vernichtung Mitteleuropas im sogenann- 
ten " Verte idigungsfall". Das jedoch war unmöglich. Es ge- 
schah daher auch in keinem einzigen Fall. Stattdessen wur- 
den rechtliche Gründe angeführt. Es wurde behauptet, der 
Verweigerer handle nicht aus Gewissensgründen, sondern aus 
politischen Gründen. Eine Wehrdienstverweigerung aus poli- 
tischen Gründen sei aber rechtlich nicht möglich... 

MIßACHTUNG GELTENDER GESETZE 

Nun waren es zweifellos Gewissensgründe, die den einzelnen 
Verweigerer bewegten. Was denn sonst? Aber waren denn 
diese Gründe überhaupt gefragt? Konnte es nicht völlig da- 
hingestellt bleiben, wie die Beweggründe des Antragstellers 
bezeichnet wurden? Was hatten denn diese mit dem Tatbe- 
stand und dessen rechtlicher Bewertung zu tun? Um diesen 
Tatbestand und seine Bewertung ging es jedoch! Es ging um 
nichts anderes, als daß die Staatsfuhrung Personen rekrutie- 
ren läßt, die im militärischen Ernstfall helfen sollen, Deutsch- 
land in ein atomares Schlachtfeld zu verwandeln. Und das ist 
zunächst einmal absolut hirnverbrannt. Und dann steht das 
nach § 220a StGB als Vorbereitung von Massen- und Völ- 
kermord unter Strafe. Zurecht. Daher handelt der im Sinne des 
Gesetzes , der hier die Mittäterschaft verweigert . Demgegen- 
über handelt der, der zu einer solchen Mittäterschaft zwingt, 
gesetzwidrig. Er handelt sogar gewaltherrschaftlich. Er ist - 
falls die Gesetze dieses Staates ernst zu nehmen sind und die 
deutsche Sprache noch gilt - auf gut deutsch nichts anderes 
als ein Schwerverbrecher. 

Gewaltherrschaftliche Grundordnung? 

Und da es der Staatsfuhrung gelang, durchzusetzen, daß ihr 
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Verhalten als rechtens, der Widerstand gegen den Tatbestand 
aber als rechtswidrig hingestellt wird, beweist sie damit zu- 
gleich, 

daß auf dem Verteidigungssektor, also auf dem wichtigsten 
Gebiet staatlicher Organisation, die freiheitlich-rechtsstaat- 
lich-demokratische Grundordnung ersetzt worden ist durch 
eine gewaltherrschaftliche. 

In diesen Zusammenhang gehört natürlich auch die Tatsache, 
daß die andere Seite, bis zu ihrem Zusammenbruch, im Prin- 
zip die gleiche Strategie pflog. In der wichtigsten Frage hatte 
also das sowjetische staatssozialistische System die gleiche 
Strategie wie das westliche privatsozialistische System. So- 
gar die militärischen Kampfsymbole der beiden führenden 
Staaten waren gleich: es war in beiden Fällen der fünfzacki- 
ge Stern, also das in der Freimaurerei und in anderen okkult- 
satanistischen Kreisen so beliebte Pentagramm. Und noch et- 
was: Der eine führende Staat wurde abgekürzt mit US und der 
andere mit SU. Alles nur Zufall? 

Noch nicht beantwortet ist bis jetzt die Frage, warum sich die 
bundesdeutsche Staatsführung so verhielt. Hatte sie nicht 
vielfach Gelegenheit, den eigenen Standpunkt zu überden- 
ken? Da gab es das genannte und viele ähnliche Verfahren 
von "Totalverweigerem”, da gab es Vorstöße der "Grünen” 
und der "Friedensbewegung”, da gab es ungezählte publizi- 
stische Angriffe, darunter auch zwei in hoher Auflage verbrei- 
tete Schriften des Verfassers. Die Staatsführung beharrte je- 
doch auf ihrem Standpunkt, sie nahm lieber inkauf, daß die 
Volksfeindlichkeit ihres Verhaltens klar erkennbar wurde. 

Offen volksfeindliche Verhaltensstrukturen 

der Regierenden 

Warum? Das geschah doch nicht nur aufgrund des Einflusses 
der sogenannten Umerziehung, auch wenn sich dieser bei ei- 
nigen Politikern noch mit einem ideologisch geschürten Macht- 
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trieb und Auserwähltheitsanspruch verband. Dies allein hätte 
niemals genügt, um eine praktisch bedingungslose* Mittäter- 
schaft bei einer imperialistischen Strategie herbeizuflihren, die 
sich vorrangig gegen die Interessen des eigenen Volkes rich- 
tete. Da mußte noch anderes vorgefallen sein. 


* Bundeskanzler Kohl lehnte es sogar ab, ein ihm angebotenes Veto- 
recht gegen den Einsatz von Atomwaffen anzunehmen. 
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